Morgen⸗Ausgabe. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
10. Sitzung vom 24. März. 

Der Präſident Herzog v. Ratlbor eröff- 
net die Sitzung um 124], Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Maybach, Dr. Friedberg. 

Das Geſetz betr. die Verlängerung der im 
Geſetz betr. Ergänzung der Beſtimmungen über 
die Ausſonderung des fteuerartigen Theils aus 
den ſogenannten ſtehenden Gefällen in der Pro- 
vinz Schleswig-Holftein vom 25. Mai 1885 feſt⸗ 
geſetzten Friſt wird in einmaliger Schlußberathung 
angenommen. 

Das Geſetz betreffend das Verfahren bei 
Vertheilung von Immobiliarpreiſen im Geltungs⸗ 
bereih des rheiniſchen Rechts wird, dem An- 
trage der Kommiſſion entſprechend, unverändert 
genehmigt. 

Der Bericht über die Ergebniſſe des Betrie- 
dis der für Rechnung des Staates verwalteten 
Kiſenbahnen im Betriebsjahr 1885 - 86 wird 
vurch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Ebenſo die Berichte betr. die Bauausführun⸗ 
sen und Beſchaffungen der Eiſenbahn verwaltung 
während des Zeitraumes vom 1. Oktober 1885 
bis dahin 1886, ſowie betr. die bisherige Aus⸗ 
führung von Beſtimmungen in den verſchiedenen 
Sejepen über den Erwerb von Privateiſenbahn⸗ 
Unternehmungen für den Staat. 

Die Geſetze, betr. die weitere Herſtellung 
neuer Eiſenbahnlintien für Rechnung des Staates, 
owie betr. den weiteren Erwerb von Privat- 
ifenbahn » Unternehmungen für den Staat wer⸗ 
en nach kurzer Debatte unverändert angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung unbeftimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
33. Plenarfipung vom 26. März. 


Präſtdent v. Köller eröffnet die Stpung 
um 11½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. 
„ticher. 

Tagesordnung: 

Erſter Gegenſtand iſt die dritte Berathung 
der Kreisordnung für die Rheinprovinz und des 
Entwurfs betr. die Einführung der Provinzial 
ordnung in dieſer Provinz. 

Eine General-Diskuſſion findet nicht ſtatt. 

Zu $ 45 der Kreisordnung beantragt 

Abg. Dr. Hammacher (natl.), die in 
dieſem Paragraphen gegebenen Beſtimmungen für 
„Geſellſchaften auf Aktien“ auszudehnen auf 
„Berggewerkſchaften“. Er würde jedoch auf 
dieſen Antrag verzichten, wenn die Regierung 
dahin eine Erklärung abgeben würde, daß unter 
den Begriff juriſtiſche Perſonen auch die Berg⸗ 
gewerkſchaften fallen. 

Nachdem Geh. Reg.⸗Rath Dr. v. Bitter 
die gewünſchte Zuſicherung gegeben, zieht Abg. 
Dr. Hammacher ſeinen Antrag zurück. 

Der Reſt der Kreisordnung, ſowte der Ent- 
wurf über die Provinztalordnung werden debatte ⸗ 
los genehmigt. 

Ohne Debatte paſſirt in dritter Leſung die 
Novelle zum Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz. 

Es folgt die Berathung des Antrages des 
Abg. Dr. Lieber und Gen. wegen Vermehrung 
der Zahl der Fabrikinſpektoren. 

Die Kommiſſion beantragt, „die Regierung 
zu erſuchen, zur wirkſameren Erreichung der Auf⸗ 
ſichtszwecke eine angemeſſene Vermehrung der Zahl 
der mit der Beaufſichtigung der Fabriken betrau- 
ten Beamten, ſowie eine Verkleinerung einzelner 
Auffihts-Bezirke herbeizuführen. 

Abg. Dürre (nat. -Iib.) erklärt ſich gegen 
den Antrag, er hält nicht eine Vermehrung der 
Zahl der Fabrik-⸗Inſpektoren für nöthig, ſondern 
eine Neuregultrung dieſes Inſtitutes jet erforder⸗ 
lich; durch dieſe Vermehrung werde die Neurege⸗ 
lung verhindert. 

Staateminifter v. Bötticher: Dem Vor⸗ 
redner gebe er in feinen Ausführungen, der 
Kommiſſions-Antrag ſei arbeiterfreundlich und be- 
zwecke nur das, was die Regierung ſelbſt ſchon 
ausgeführt hat reſp. noch ausführen wird, Recht. Die 
Kommiſſions⸗Berathung habe kein Beweismaterial 
für die Vermehrung der Fabrik⸗Inſpektoren ge⸗ 
liefert. Wo ein Bedürfniß vorliegt werde die 
Regierung ſchon auf eine Vermehrung der Fa⸗ 
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brik⸗Inſpektoren Bedacht nehmen. 
es des Kommiſſtons⸗Antrages nicht. 

Abg. Tramm (nat. lib.) wünſcht eine 
möglichſt eingehende Prüfung der Bedürfnißfrage 
und bedauert, daß die Regierung dieſem Antrage 
jo ablehnend gegenüberſtehe; fie dürfe nicht auf 
Anregungen von Seiten der Intereſſenten war⸗ 
ten, ſondern müſſe in dieſer weſentlich ſozialen 
Frage ſelbſt die Initiative ergreifen. Der Vor- 
wurf des Miniſters, die Kommiſſion hätte kein 
Material geliefert, treffe nicht zu; denn der Abg. 
Letocha habe in der Kommiſſion den Antrag ge- 
ſtellt, die Regierung möge Material ſammeln. 

Staatsminiſter v. Bötticher: Er habe 
ſich nicht ſchroff ablehnend verhalten (ſehr rich- 
tig ), ſondern er habe nur gejagt, er bedürfe des 
Antrages nicht. Die Regierung halte das In- 
ſtitut auch nicht für überflüſſig, das beweiſe der 
Etat, indem für dieſe Zwecke Mehrforderungen 
geſtellt ſeien. 


Dann bedürfe 


Abg. Freiherr v. Minnigero de (deutſch⸗⸗ 


konſ.) hält nach der Erklärung des Miniſters den 
Antrag für überflüſſig; ein Gegner des Antrages 
ſei er nicht. 


Abg. Dr. Lieber (Zentrum) bemerkt dem 
Abg. von Minnigerode, daß er in dieſem Falle 
eine motivirte Tagesordnung beantragen müſſe. 
Den Miniſter verweiſe er auf den Kommijfions- 
Bericht, der von Beweismaterial geradezu ſtrotze. 
Die Anregung aus Arbeiterkeiſen gehe viel weiter, 
als hier beantragt werde, die Arbeiter hätten eine 
Arbeits-Organiſation gewünſcht. Die Vermeh⸗ 
rung der Fabrik⸗Inſpektoren erfülle berechtigte 
Forderungen der Arbeiter, und dadurch würde 
auch der Sozialdemokratie der Boden entzogen. 

Abg. Freiherr v. Minnigerode (deutſch⸗ 
konſ.) ſtellt den Antrag: 

„mit Rückſicht auf die ſeitens der Regierung 
abgegebene Erklärung über den Antrag des 
Abg. Lieber und Genoſſen zur Tagesordnung 
überzugehen“. 

Abg. Dr. Reinhold (nat. ⸗lib.) erklärt, 
daß ſeine Partei in ihrer großen Mehrheit be⸗ 
ſchloſſen, für den Kommiſſions - Antrag zu ſtim⸗ 
men. Er erklärt ſich gegen den Antrag Minni- 
gerode, denn das Haus müſſe einen Druck auf 
die Regierung ausüben, da die Vermehrung der 
Zahl der Fabrik- Inſpektoren durchaus nothwen⸗ 
dig ſei. 

Staateminiſter v. Bötticher nimmt die 
Regierung gegen den in den letzten Worten des 
Abg. Reinhold enthaltenen Vorwurf in Schutz 
und wiederholt nochmals, daß die Reglerung die 
Bedürfnißfrage prüfen werde. 

Abg. v. Schwartzkopf (freikonſ.) wünſcht 
Medizinalbeamte zu den Inſpektoren hinzugezogen, 
wodurch das Amt der Fabrik⸗Inſpektoren weſent⸗ 
lich erleichtert würde. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen 
zwiſchen den Abg. Tramm, v. Minnigerode und 
dem Miniſter v. Bötticher wird die Debatte ge- 
ſchloſſen. 

Der Berlichterſtatter der Kommiſſion, Abg. 
Hitze Gentr.), drückt in ſeinem Schlußwort 
ſeine Freude über das Wohlwollen aller Parteien 
zu dieſer Sache aus. 

Abg. Eberty fr.) bemerkt zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung, daß feine Partei für den Kom⸗ 
miſſtonsantrag ſtimmen werde. 

Der Antrag der Kommiſſion wird ange- 
nommen. 

Es folgt die erſte Berathung einer Land⸗ 
güterordnung für den Regierungsbezirk Kaſſel, 
mit Ausnahme des Kreiſes Rintelen. 

Abg. Hellwig (konſ.) beantragt Kom- 
miſſtonsberathung, Abg. v. Bismarck Flatow 
(konſ.) widerſpricht dem. 

Abg. Dr. Langerhans (fr.) erklärt 
ſich für Kommiſſionsberathung; ſeine Partei ſei 
immer gegen die Landgüterordnungen geweſen; 
jede derſelben hätte eine andere Geſtalt gehabt 
und ebenſo auch dieſe wieder. Es intereſſire zu 
erfahren, warum wieder eine andere Form des 
Geſetzes gewählt ſei. 

Nachdem Abg. Dr. Lieber (Zentr.), von 
Rauchhaupt (kon) und Zelle fr.), 
welcher die Kommiſſion bittet, von der Regierung 
Material darüber zu fordern, inwieweit die frü- 
heren Landgüterordnungen in Anwendung ſeien, 
die Kommiſſionsberathung befürwortet, beſchließt 


das Haus die Ueberweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſton von 14 Mitgliedern. 

Das Geſetz betr. die Vertheilung der öffent⸗ 
lichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und die 
Gründung neuer Anſiedelungen in der Provinz 
Hannover wird nach kurzer Debatte in erſter Be⸗ 
rathung genehmigt. Die zweite Berathung wird 
im Plenum ſtattfinden. 

Der Entwurf einer Haubergordnung für den 
Dillkreis und den Oberweſterwaldkreis wird in 
erſter Berathung genehmigt, nachdem die Abgg. 
Lotichius (ib) und Wißmann fr.) 
denſelben befürwortet haben. Die zweite Bera- 
thung wird im Plenum ſtattfinden. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Berichte der Wahlprüfungs- 
Kommiſſton und Berichte der Petitions - Kommiſ⸗ 
ſionen. 


Berlin, 26. März. 
mußte ſich heute einige Schonung auferlegen und 
nahm deshalb im Laufe des Tages weder Vor- 


Se. Majeſtät der Kaiſer 


träge noch Meldungen entgegen. Der erlauchte 
Monarch leidet an einer leichten Erkältung, in 
Folge deren eine Affektion des linken Auges 
eingetreten if. Hierdurch iſt Allerhoͤchſtderſelbe 
auch an ſeinen regelmäßigen Spazlerfahrten be⸗ 
hindert. 

— Die Beſchlüſſe des Reichstages bei der 
zweiten Etatsberathung, die wahrſcheinlich in drit⸗ 


ter Leſung ohne jede Ausnahme beſtätigt werden, 


haben an dem Etatsentwurfe der Regierung 
außerordentlich wenig geändert. Bei einem Bud⸗ 
get von rund 750 Millionen ſind nur 1,678,810 
Mark geſtrichen worden und zwar 137,778 Mark 
bei den fortlaufenden und 1,541,032 Mark bei 
den einmaligen Ausgaben. Bei den dauernden 
Ausgaben betrafen die Abſtriche die phyſikaliſch⸗ 
techniſche Reichsanſtalt (25,432 Mark), die Geld- 
verpflegung der Truppen bezw. Zulagen (Preu⸗ 
ßen 14,000, Sachſen 1400, Würtemberg 940 
Mark) und die Militärverwaltung von Baiern 
(96,000 M.). Bei den einmaligen Ausgaben 
find gegen die Regierungsvorlage geſtrichen: Bei 
den Poſtgebäuden in Konitz 63,000, in Myslo⸗ 
witz 80,000, in Weimar 45,000, in Danzig 
143,622 Mark, bei der Garniſonwaſchanſtalt in 
Bromberg 110,000 Mark, bei der Infanterie ⸗ 
kaſerne in Minden 100,000, bei der Kavallerie- 
kaſerne in Darmſtadt 4000, bei der Artillerie- 
kaſerne in Mainz 350,000 Mark, bei der Haupt- 
kadettenanſtalt in Lichterfelde 140,410 Mark, bei 
der Garniſonkirche in Straßburg 121,000 Mark, 
bei der Infanteriekaſerne in Greifswald 
200,000 Mark, an Erſtattungen 9000 Mark, 
beim Bau eines Minendampfers 175,000 Mark. 
Zum Etat iſt in zweiter Berathung nur eine 
einzige Reſolution beſchloſſen worden. Dieſelbe 
geht dahin, „den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
zukünftig und zum erſten Mal im Etat für das 
Etatsjahr 1888 — 1889 die Einnahmen, die ſich 
in den Schußgebleten ergeben, erſichtlich zu 
machen.“ 

— Die Kirchen vorlage wird erſt nach Oſtern 
zur Erledigung kommen können. Die erſte Le⸗ 
ſung im Abgeordnetenhauſe ſoll Ende dieſer 
Woche erfolgen; hieran wird ſich dann die Kom⸗ 
miſſionsberathung ſchließen, aus der die Vorlage 
erſt nach den Dfterferien hervorkommen dürfte. 
— Der Abgeſandte des Papſtes zum kaiſerlichen 
Geburtsfeſte, Monſignore Galimberti, ſoll direkte 
Weiſungen des Papſtes zu Verhandlungen mit 
den deutſchen Biſchöfen überbracht haben, welche 
bezwecken, die katholiſche Preſſe zu einem fried ⸗ 
lichen Verhalten zu veranlaſſen. So wird aus- 
wärtigen Blättern von hier gemeldet; die Wirkung 
bleibt abzuwarten. b 

— Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf, 
betreffend die Abänderung des Gerichtskoſtenge⸗ 
ſetzes und der Gebührenordnung für Rechtsau⸗ 
wälte zugegangen. 

— Der „Altkatholiſche Bote“ bringt die 
folgende Mittheilung, deren Beſtätigung abzu⸗ 
warten bleibt: 

„Man erinnert ſich, daß, als Herr Melchers 
nach Rom verſetzt wurde, in der Erzdiözeſe Köln 
eine Geldſammlung ſtattfand, um ihm einen ſei⸗ 
ner Stellung entſprechenden Unterhalt zu ver⸗ 
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ſchaffen. Nach einiger Zeit ließ er in der Kirche 
verkündigen, durch eine Fügung der göttlichen 
Vorſehung ſei es geſchehen, daß er folder Unter⸗ 
ſtützung nicht bedürfe, er werde das bereits ge- 
ſammelte Geld zu wohlthätigen Zwecken verwen⸗ 
den. Ich weiß jetzt, worin die Fügung beſtan⸗ 
den hat. Die römiſche Kurie erklärte, den neuen 
Kardinal nicht beſolden zu können und auf eine 
Entfernung deſſelben von feinem erzbiſchöflichen 
Stuhle nur einzugehen, wenn die preußiſche Re⸗ 
gierung ihm ſeine 36,000 Mark, auf die er als 
Kölner Erzbiſchof Anſpruch habe, belaſſe. Die 
Regierung ging darauf ein und der Handel kam 
zu Stande; Melchers 36,000, Krementz 36,000, 
macht zuſammen 72,000 Mark. Der preußiſche 
Fiskus bezahlt alſo jetzt zwei Erzbiſchöfe, oder, 
wenn Sie wollen, einen nicht im preußiſchen 
Etat ſtehenden Kardinal mit dem Gehalt eines 
Erzbiſchofs.“ 

Im Etat ſteht dieſes doppelte Gehalt ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht. 

— Das „Juſtiz⸗Min.⸗Bl.“ giebt die neuen 
Richter und Staatsanwaltsſtellen bekannt, deren 
Errichtung im Staatshaushaltsetat für 1887 bis 
1888 vorgeſehen iſt. Danach werden zwei Di- 
rektorſtellen, und zwar je eine beim Landge⸗ 
richte I in Berlin und beim Landgericht in Glei⸗ 
witz; ferner 3 Landrichterſtellen beim Landge⸗ 
richt I in Berlin errichtet. Das hieſige Land⸗ 
gericht wird alsdann 18 Direktoren und 74 
Landrichter haben. Staatsanwaltsſtellen werden 
14 errichtet, und zwar eine beim Oberlandes⸗ 
gericht in Breslau und je eine bei den Land⸗ 
gerichten in Tilſit, Lyck, Elbing, om 
Schneidemühl, Oſtrowo, Beuthen, Gleiwitz, Neu⸗ 
Ruppin, Stade, Paderborn, Elberfeld und Aachen. 
Die Zahl der in Preußen vorhandenen Staats- 
anwalteſtellen fleigt damit auf 175. 

— Nur langſam, der fortgeſetzten Obſtruk⸗ 
tion wegen, rückt die iriſche Strafrechtsnovelle 
vom Platze; die Bereitung an Zeitverluf dürfte 
aber auch der einzige Erfolg ſein, welchen die 
vereinigten Parnelliten und Gladſtonianer zu er- 
zielen im Stande find. In feiner geſtrigen 
Sitzung verwarf das Unterhaus den von Morley 
gegen die Dringlichkeit der Berathung der Novelle 
eingebrachten Antrag mit 349 gegen 260 Stim- 
men und nahm den Dringlichkeitsantrag am. 
Parnell kündigte hierauf an, er werde die erſte 
Leſung der Zwangsbill durch den Unterantrag 
bekämpfen, daß ſich das Haus ſofort als Ko⸗ 
mitee zur Unterſuchung der Zuſtände Irlands 
konſtituire. 

Nachdem ein iriſcher Prleſter Namens Keller 
das Zeugniß gegen Mitglieder der Nationalliga 
verweigert hat, da zur Wahrung des Beicht⸗ 
geheimniſſes Prieſter überhaupt nicht zur Zeug⸗ 
nißabgabe genöthigt werden könnten, hat das ge⸗ 
gebene Beijpiel bereits anſteckend gewirkt, indem 
ein zweiter Prieſter, Nyan, ebenfalls das gericht ⸗ 
liche Zeugniß verweigerte. Beide Prieſter werden 
jetzt von Geiſtlichen und Laien als Helden und, 
da ſie verhaftet worden, als religiöſe Märtyrer 
gefeiert, und man fürchtet, fo meint die „Times“, 
der Anſpruch auf eine Ausnahmeſtellung der rö- 
miſchen Prieſter bezüglich der Zeugnißablegung 
— nicht nur hinſichtlich des Beichtgeheimniſſes — 
werde noch weitere Nachahmung finden und nach⸗ 
dem Erzbiſchof Walſh jenes Vorgehen gebilligt, 
wahrſcheinlich weit und breit benupt werden, um 
das Geſetz lahm zu legen. Es könne daraus ein 
Konflikt mit der römiſchen Kirche in ganz Groß⸗ 
britannien entſtehen. 0 


Ausland. 

Paris, 22. März. (Voſſ. Ztg.) Admiral 
Aube brachte, als er Marineminiſter wurde, ein 
neues Syſtem mit, welches den Anſpruch erhob, 
das ganze Flottenweſen umzuwälzen. Die Zeit 
der großen Panzerſchiffe war nach ihm vorüber. 
Wozu die Koloſſe bauen, die zwiſchen 15 und 25 
Millionen koſten, zu ihrer Herſtellung mehrerer 
Jahre bedürfen und dann durch ein kleines Tor⸗ 
pedoboot in einigen Sekunden zerſtört werden 
können? Der Seekrieg der Zukunft ſollte nur noch 
mit Torpedobooten geführt werden. Sie erfor- 
derten nur wenige Leute zu ihrer Bemannung, 
fie koſteten blos 1 bis 3 Hunderttauſend Franke, 
ſie konnten binnen wenigen Monaten gebaut wer⸗ 
den, ihr Verluſt war, ſowohl was die Menſchen, 
als auch den Geldwerth anbetraf, leicht zu ver⸗ 
ſchmerzen und ihre Zerſtörungsgewalt hatt. prak- 
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den muß. 


tisch keine Grenzen. In einer ſeiner Zeit viel⸗ 
beſprochenen Broſchüre entwarf Admiral Aube ein 
lebendes Bild des Zukunfts⸗Seekrieges, wie er ſich 
ihn vorſtellte: das Torpedoboot, dieſes „unendlich 
Kleine“, dieſe „Mikrobe des Meeres“, ſchlich ſich 
ungeſehen, am liebſten in der Nacht, an die gro- 
ßen Handelsdampfer und Kriegsſchiffe heran, 
ſandte ihnen in aller Bequemlichkeit ſeinen Tor- 
pedo, entfernte ſich ruhig und ſah in ſicherer 
Entfernung zu, wie das feindliche Fahrzeug mit 
Mann und Maus zu Grunde ging; es ſäuberte 
alle Mere, denn da man es in Schwärmen aus⸗ 
ſenden konnte, ſo war es den großen Schiffen 
beinahe unmöglich, die hohe See zu halten, wo 
fie jeden d ugenblick der Vernichtung ausgeſeßt 
waren, ohne ſich gegen die Gefahr wirkſam 
ſchützen zu können. Das, wie geſagt, waren die 
Theorien des Admirals Aube und er ſuchte fie 
zu verwirklichen, indem er zahlreiche „ſelbſtſtän⸗ 
dige“ Torpedoboote bauen ließ, das heißt Fahr- 
zeuge von 33 und 35 Meter Länge, welche den 
Anſpruch erhoben, ſeetüchtig und zu großer Fahrt 
geeignet zu ſein. Dieſe Boote hatten längere 
Fahrten, z. B. von Cherbourg um ganz Frank- 
reich und die Pyrenäen Halbinſel nach Toulon, 
von da nach Korſika, Algier und Tunis u. ſ. w., 
auszuführen und in den vor⸗ und diesjährigen 
großen Flottenübungen wurden fie auch für die 


Seetaktik im Sinne des Marineminifters erprobt. 


Die Ergebniſſe ſind nun ſolche, daß ſie die Nich⸗ 
tigkelt der Theorien des Admirals Aube auf das 
Schürfſte beweiſen. Der Aufenthalt im Zorpebo- 
boot iſt in Folge der beſtändigen Erſchütterung 
durch die unverhältnißmäßig ſtarke Dampfmaſchine 
(die wegen der nothwendigen großen Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit nicht ſchwächer ſein kann) für die 
Mannſchaft furchtbar qualvoll; die älteſten See⸗ 
leute find fortwährend ſeekrank, eſſen und ſchlafen 
nicht und kommen nach wenigen Tagen jo her- 
unter, daß fie zu ernſten Anſtrengungen über- 
haupt nicht mehr zu gebrauchen ſind. Man hat 
vom Torpedoboote keine Ausſicht und fährt in 
alle Schiffe, denen man begegnet, wodurch viele 
der mandvrirenden Boote zu Schaden gekommen 
find. Bei ſchneller Fahrt kann das Ausſchieß⸗ 
rohr nicht geöffnet werden, weil das Waſſer ſonſt 
eindringen würde. Und endlich das aller- 
ſchlimmſte: der heikle Mechanismus der White- 
head⸗Torpedos geräth durch die Erſchütterungen 
derart durcheinander, daß ſie nach einer Fahrt 
von wenigen Tagen nicht mehr los elaſſen wer ⸗ 
den können, kein Ziel erreichen, die erforderliche 
Entfernung nicht mit Sicherheit durchlaufen ꝛc. 
Das Torpedoboot tft alſo in dieſem Falle prak⸗ 
tiſch wehrlos und unnütz. Aus alledem geht 
hervor, das Torpedoboote nur zum Küſtenſchutz 
auf kleine Entfernungen vom Lande zu verwen- 
den find und daß der große Seekrieg nach wie 
vor mit Panzerſchlffen und Kanonen geführt wer⸗ 


Paris, 24. März. Nach Anſicht der hieſi⸗ 
gen klerikalen Preſſe kommt Fürſt Bismarck in 
ſeiner Kirchenpolitik der Kurie noch lange nicht 
weit genug entgegen. Der jeſuitiſche „Monde“ 
droht, er habe die Rechnung ohne den Wirth ge- 
macht, wenn er glaube, aus den katholiſchen 
Reichstagsmitgliedern Sklaven machen zu können, 
die alle ſeine politiſchen Maßregeln blindlings 
genehmigten. Dieſe Aeußerungen des „Monde“ 
Anden hier Beachtung, da dieſes Blatt mit den 
Führern des Zentrums in nahen Beziehungen 
ſteht. i 
Flourens und Dauphin erlitten heute em- 
pfindliche Niederlagen. Dem einen verweigerte 

die Kammer die von ihm befürworteten 150,000 
FIrcs. für das Geſandtſchaftsgebaͤude in Tokio, 
und die Abtheilungen wählten für die Dauphinſche 
Einkommenſteuer einen Ausſchuß von 11 Mit- 
gliedern, von denen nur ein einziges ſich für bie- 
ſelbe ausgeſprochen hat. 

a Wie es heißt, wird man die Brodtaxe in 
allen Städten wieder einführen, da die Bäcker 
ſich die Erhöhung der Getreideſteuer bereits zu 
Nutze machen, um die Brodpreſſe zu ſteigern. 
Ein Beamter des Kriegsminiſtertums wurde 

entlaſſen, weil er mit fremden Agenten im Ber- 
kehr geſtanden haben ſoll. 

Paris, 24. März. Die Urthelle der Pari⸗ 

"fer Preſſe über die deutſche Jubelfeier lauten ge- 
laſſener, als zu erwarten war, denn der Groll 
auf den Sieger fo vieler Schlachten ließ ſchlim⸗ 
metes erwarten, und hierzu kam noch der Neid 
der Republikaner auf die „Apotheoſe“ des monar- 
chiſchen Prinzips in Europa. Beſonders ein Ge⸗ 

danke kehrt in den Pariſer Feſtartikeln faſt wie 

‚auf Verabredung wieder: der Vergleich zwiſchen 
Napoleon I. und Wilhelm J., mit der Prophe⸗ 
zeiung: auf Auſterlitz folgte Waterloo, auf den 22. 
März 1887 werden Tage folgen, an denen Deutſch⸗ 
land wieder von ſeiner Höhe herabſtürzen und zer⸗ 
platzen wird. Vergleiche aus der Geſchichte hin⸗ 

len immer auf dem einen oder andern Fuße, die- 
ſer hinkt jedoch auf belden. Napoleon war, wie 


Taine noch jüngſt nachgewleſen, der richtige Ab⸗ 
klatſch des Condottieri der (talteniſchen Renaiſ⸗ 


ſance; Kalſer Wilhelm iſt das richtige Muſter⸗ 
bild des modernen deutſchen Königs und Kaiſers. 
Das ſagt alles und widerlegt alle Prophezetun- 
gen der Pariſer Blätter, die von falſchen Vor⸗ 
ansjepungen ausgehen. Lockroys „Rappel“ be⸗ 
ginnt: „Napoleon gab Talma das Schauſpiel 
tines Parterres von Königen; wenn Deutſchland 
auch einen Talma hätte, könnte ihm Wilhelm das- 
felbe Schauſpiel bereiten“, weiſt dann aber, um 
zu zeigen: „die Einheit iſt noch nicht fertig und 
auch nicht nahe daran, fertig zu werden“, auf 
die Polen und Elſaß⸗Lothringer hin, die „jetzt fo 
gut franzbſiſch find wie dor 16 Jahren“ und 


„den Pfahl in Deutſchlands Fleiſch bilden“. Aber 
wer das Reich ſtürzen werde, das ſeien die So⸗ 
zialdemokraten, „die Normannen, die Karls des 
Großen Thränen weckten“! „Was Karl der 
Große in den Normannen, könnte Wilhelm in den 
Sozialiſten vorahnen!“ Als ob Deutſchland allein 
Sozialiſten, als ob Frankreich keine Anarchliſten 
und Kommunarden, Rußland keine Nihiliſten u. 
ſ. w. hätte! „Die Lebensbeſchreibung Kaiſer 
Wilhelms“, bemerkt die „Juſtice“, iſt die Ge⸗ 
ſchichte unſeres Jahrhunderts, iſt ſogar die Ge- 
ſchichte unſeres eigenen Landes“ (Frankreichs). 
Der orleaniſtiſche „Français“ wendet den Glanz 
der Jubelfeier gegen die franzöſiſche Republik: 
„Welcher ſchwere, beunruhigende, grauſame Ge⸗ 
genſatz! Deutſchland iſt erſtaunlich emporgekom⸗ 
men, Frankreich erheblich heruntergeſunken, weil 
jenes der Monarchie treu blieb, der Hüterin deſſen, 
was Völker groß macht, während Frankreich ſich 
davon losgeſagt hat.“ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 27. März. Meyerbeer's roman⸗ 

tiſche Oper „Die Afrikanerin“ wird heute, 

Sonntag, im Stadttheater zur Aufführung 


gelangen, während im Belle vuetheater 
Moſer's vorzügliches Luſtſpiel „Der Veil 
chenfreſſer“ gegeben wird. Am Montag 


ſeröffnet Herr Direktor S. Lauten burg ſein 
Gaſtſpiel als „Nathan der Weiſe“, welches 
in kunſtfreundlichen Kreiſen freudiges Intereſſe 
erwecken wird. 

| — Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Frieder. Poll hierſelbſt iſt geſtern das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. Der Kaufmann Ernſt 
Stromer iſt zum Konkursverwalter ernannt, 

— Dem uns vorliegenden Geſchäftsbericht 
der Stettiner Straßen ⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft für das Jahr 1886 entnehmen 
wir Folgendes: Die in dieſem Jahre vorgenom- 
mene Erweiterung des Bahnnetzes iſt ziemlich er- 
heblich, die Vergrößerung der Geleisanlage be- 
trägt 7318,44 Meter Baulänge, jo daß jetzt die 
Geſammt-Bahn⸗Anlage 20, 460,88 Meter Bau- 
länge umfaßt, rechnet man das Doppelgeleis als 
einfaches Geleiſe, jo verbleiben 16,079,46 
Meter als eigentliche Betriebslänge. Wenn man 
die 4 im Verkehr befindlichen Bahnlinien, welche 
ſtreckenweiſe unter einander auf ein Geleis zu- 
ſammenfallen, einzeln betrachtet, ſo ſtellt ſich die 
Betriebslänge der Linie Weſtend⸗Stettin⸗Bahnhof 
auf 3450,83 Meter, der Linie Elyſium⸗Stettin⸗ 
Depot Oberwiek auf 4209,63 Meter, der Linie 
Dampfſchiffsbollwerk⸗ Bahnhof- Cap cheri auf 
3648,18 Meter und der Strecke Frauendorf⸗ 
Stettin-Bellevue auf 7487,45 Meter. Das auf 
dem Grundſtück Oberwiek Nr. 86 —89 erbaute 
neue Depot bietet Platz für 96 Pferde und 24 
Wagen, auch befindet ſich auf demſelben eine 
Schmiede mit Doppelfeuer und Beſchlagraum, Bu- 
reauräume, eine Wohnung für den Verwalter, 
eine Zentefimalmaage und eine Dreherei, meld’ 
letztere insbeſondere zum Abdrehen der Radban⸗ 
dagen Verwendung finden ſoll; wir haben einen 
Gasmotor von 2 Pferdekräften aufgeſtellt, der 
außer der Dreherei auch die Häckſelſchneide⸗ und 
Quetſch⸗Maſchine treibt. 

Die zur Depot - Anlage erworbenen Grund- 
ſtücke umfaſſen eine Flüche von 4636 Quadrat- 
meter, hiervon ſind heute durch die Depot⸗Anlage 
in Anſpruch genommen 3151 Quadratmeter, mit- 
hin ſind noch disponibel 1485 Quadratmeter; 
auf dieſem Terrain befindet ſich noch ein Speicher ⸗ 
gebäude, das an hieſige Kaufleute vermiethet iſt. 
Außerdem mußte die Geſellſchaft die den vorer⸗ 
wähnten Grundſtücken gegenüber in der Oder be⸗ 
legene Inſel von circa 6103 Quadratmeter Fläche 
miterwerben, da dieſe von den Grundſtücken im 
Verkauf nicht getrennt werden ſollte; dieſe Inſel 
iſt zur Zeit an zwei Kahnbaumeiſter verpachtet. 

Die Gejammt-Koften der Bahn⸗Erweiterung 
ſtellen ſich auf 636,332,52 Mark und vertheilen 
ſich dieſelben ihrer Verwendung nach inkluſive 
fämmtlicher Unkoſten folgendermaßen: auf Bahn⸗ 
bau 169,877,008 Mark, Immobilien 327,954,83 
Mark, Pferde 81,526,79 Mark, Wagen 41,592,05 
Mark, Inventarien 12,450,27 Mark, Livrees 
2931,50 Mark. 

Die Geſammteinnahmen des Jahres 1886 
ſtellen ſich auf 325,138,7 1 Mark, um 60,659,68 
Mark gegen das Vorjahr mehr, es wurden aus⸗ 
ſchließlich der Abonnenten 2,621,393 Perſonen 
befördert, im Durchſchnitt pro Tag auf der Linie 
Weſtend⸗Stettin-Elyſtum (ſeit dem 3. Auguſt ein- 
gegangen) 2566 Perſonen, auf der Linie Weſtend⸗ 
Stettin-Bahnhof (ſeit 3. Auguſt im Betriebe) 
1311 Perſonen, auf der Linie Elyſtum - Depot 
Oberwiek (jeit 3. Auguſt im Betriebe) 2556 Per- 
ſonen, auf der Linie Dampfſchiffbollwerk⸗Cap cheri 
(jeit 3. Auguſt im Betriebe) 1350 Perſonen und 
auf der Strecke Frauendorf-Bellevue 3519 Berjo- 
nen. Für den Perſonenverkehr wurden insge⸗ 
ſammt 309,921,711 Mark vereinnahmt. Die ge⸗ 
ſammte durchſchnittliche Tageseinnahme inkl. Abon⸗ 
nements und Extrawagen ſtellt ſich auf 890,79 
Mark. Die 2,621,393 Perſonen wurden in 
158,109 Fahrten befördert, die dabei zurückge- 
legte Strecke betrug 842, 443,3 Km., durchſchultt⸗ 
lich pro Tag 3659,3 Kilometer in 682 Fahr⸗ 
ten. Der Pferdebeſtand betrug zu Anfang des 
Jahres 121 Stück, zu Buch ſtehend mit 80,209 
Mark, zugekauft wurden 110 Stück für den Preis 
von 113,386,79 Mark, davon wurden zum Preiſe 
von 9198,50 Mark 22 Stück verkauft, 3 gin- 
gen durch Tod ab, ſo daß am 31. Dezember 206 
Stück vorhanden waren. Die Arbeitsleiſtung pro 
Pferd und Tag betrug 21,7 Km. Im Ganzen 
waren 5225 Krankentage zu verzeichnen, davon 


ſellahmheiten 543 Tage, Kreuzlahmheiten 78 Tage, 
Mauke 550 Tage, äußere Verletzungen 561 
Tage, innere Verletzungen 3 Tage, Sehnenent⸗ 
zündung 39 Tage, Druſe 388 Tage, Kolik 3 
Tage, Lungenentzündung 354 Tage, Influenza 
522 Tage. 

An Fourage wurde im Ganzen für 92,703,21 
Mark verbraucht und zwar 445,156½ Kilo Ha- 
fer, koſtend 59,286,99 Mark, 73,179 Kilo Erb- 
ſen, koſtend 10,382,25 Mark, 240,427 Kilo 
Heu, koſtend 10,974, 41 Mark, 286,494 Kilo 
Stroh, koſtend 11,426,36 Mark und für 633,20 
Mark Kleie und Leimkuchen. 

Hiernach ſtellte ſich der Durchſchnittspreis 
der Ration pro Tag auf 1,55 Mark gegen 1,61 
Mark im Vorjahre. 

Der Wagenpark beſteht gegenwärtig aus 39 
Perſonenwagen, 2 Einfahrwagen, 6 Laſtwagen, 
4 Salzſtreuwagen. 

Von dem Reingewinn in Höhe von 26,726,89 
Mark find fatutengemäß dem Reſervefonds zu 
überweiſen 5 Prozent = 1336 Mark, dem Auf- 
ſichtsrath an Tantleme 5 Prozent 1336 
Mark, ſo daß zur Verfügung der General-Ver⸗ 
ſammlung 24,054,89 Mark verbleiben, welcher 
Ertrag die Gewährung einer Dividende von 2 
Prozent auf das Aktien-Kapital von 1,200,000 
Mark geſtattet. 

Die 7. ordentliche General⸗Verſammlung der 
Geſellſchaft findet am 6. April d. Is, ſtatt. 

— Zum Mitglied der Disziplinarkammer in 
Stettin iſt der königl. preuß. Regiexungs⸗-Aſſeſſor 
von Knebel⸗Döberitz hierſelbſt ernannt. 

— Der Kreis⸗Bauinſpektor Mannsdorf 
in Anklam iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach hier 
verſetzt worden. 

— Ju der Woche vom 20. bis 26. März 
wurden in der hieſigen Volksküche 2491 Portio⸗ 
nen verabreicht. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Die Afrikanerin.“ Große Oper in 5 Akten. 
Bellevuetheater: „Der Veilchen 
freſſer.“ Luſtſpiel in 5 Akten. 

Montag. Stadttheater: Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Direktors Siegmund Lauten⸗ 
burg. „Nathan der Weiſe.“ Dramatiſches 
Gedicht in 5 Akten. 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Neunzigmal hat unſer Planet ſeine große 
Tour um den Sonnenball vollbracht ſeit dem 
Tage, an welchem das hohe Geburtstagskind zu 
Berlin die Reife ins Leben angetreten hat. Seit⸗ 
her hat ſich 1080 Mal der Mond erneut und 
4668 Mal haben die Kirchenglocken die Sonn- 
tagsfeier eingeläutet, 32,871 Mal iſt uns (die 
29. Februare der einundzwanzig Schaltjahre mit 
eingerechnet) das Tagesgeſtirn aufgegangen und 
788,904 Mal hat die Stundenuhr geſchlagen, 
47,334,240 Mal iſt der Sekundenzeiger über das 
Minutenzifferblatt gelaufen, 2,840,054, 400 Se⸗ 
kunden ſind ins Meer der Ewigkeit gefloſſen. 
Wenn man in jeder dieſer 2,840,054, 400 Se⸗ 
kunden, welche der deutſche Kaiſer bis zum heu- 
tigen Nachmittage gelebt hat, je ein Guldenſtück 
in die Truhen des deutſchen Reichsſchatzes gewor⸗ 
fen hätte, jo würde ſich beiläufig dieſelbe Mil- 
liardenſumme ergeben, welche Wilhelm der Sieg- 
reiche durch einen einzigen glücklichen Feldzug dem 
deutſchen Reichsſchatze zugeführt hat. Während 
dieſer 90 Jahre find nicht weniger wie 72 Kro- 
nenträger von ihren Thronen herabgeſtiegen, und 
zwar 52 Könige, 8 Katſer, 6 Päpſte und 6 
Sultane. Kein König und kein Kaiſer hat, ſeit 
dem erſten Verſuch der Verbindung deutſcher 
Stämme zu einem Staatsweſen, ein Alter erreicht, 
das die ſiebziger Jahre überſchritten hätte. Der 
älteſte Monarch, der vor Kaiſer Wilhelm auf 
einem deutſchen Thron geſeſſen, war Friedrich III. 
(1439 — 1493), der im Alter von 77 Jahren 
ſtarb; Rupolf I. (1273 — 1291) und Franz II. 
(1792-1835) erreichten faſt das gleiche Alter 
von 73 Jahren. Im 70. Jahre ſtarben Lothar 
von Sachſen (1125 — 1137), der die Geſchlechter 
der Franken und Hohenſtaufen in der Thronfolge 
auseinander hielt, und Sigismund von Luxem- 
burg (1400 - 1437), deſſen Regierungszeit in 
die Zeit der Huſſitenkriege fällt. Friedrich I. 
Barbaroſſa war 69 Jahre alt, als er (4119) 
im Kalykadmus ertrank. Albrecht I. (1298 bis 
1308), welcher durch den Erzherzog Leopold er- 
mordet wurde, und Leopold I. (1658 — 1705) 
erreichten Beide ein Alter von 65 Jahren; Lud⸗ 
wig der Baier (1314 — 1347) wurde 63 und 
Karl IV. (1347 — 1378) und Otto J. (936 bis 
973) 62 Jahre alt; Wenzel J., Karl V., Fer- 
dinand J. und Mathlas überſchritten das 60. Le- 
bensjahr, während Heinrich I., Konrad II. und 
Maximilian J. ſich demſelben näherten. Das 
einzige Mitglied eines europäiſchen Fürſtenhauſts, 
das den deutſchen Kaiſer an Jahren heute über- 
ragt, iſt die verwittwete Herzogin von Cambridge, 
geborene Prinzeſſin von Heſſen-Kaſſel, die am 
25. Juli vorigen Jahres ihr 91. Lebensjahr be- 
gonnen hat und ſich, obwohl lange durch Krank- 
heit ans Lager gefeſſelt, doch gleich unſerem Kai⸗ 
fer die geiſtige Friſche und den regen Antheil für 
das Leben erhalten hat. 

— (Hinter den Kouliſſen.) „Wo laſſen 
Sie Ihre Toiletten machen, Kollegin?“ — „Na- 
türlich in Paris.“ — „Aber da kommen Sie ja 
nie hin?!“ — „Iſt auch gar nicht nöthig, ich 
ſuche mir die Stoffe hier aus, zur Anprobe geht 
mein Pariſer Schneider in den Louvre, — ich und 
die Venus von Milo haben zufällig ein und die⸗ 
ſelbe Figur.“ 


lanſehnlichen Preisabſchlag, freilich nicht in dem. 


rie 
von Sachs & Pincus in Berlin,“ 
Getreide- und Bankgeſchäft. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 25. März. 

Der Getreidehandel ſtand während der ver- 
gangenen Woche unter dem Zeichen des Früh- 
lings, welcher nach langem Harren endlich bei 
uns eingekehrt iſt. Der nach alter Erfahrung 
damit verbundene Koursdruck blieb auch diesmal 
nicht aue. Voran ging Amerika mit täglich etwas 
weiter nachgebenden Notirungen angeſichts der 
von England und Frankreich gemeldeten großen 
Luſtloſigkeit. Auch ſollen die Saaten in Amerika 
gut überwintert haben. 

Am hieſigen Markte fehlte es ſpeziell für 
entferntere Sichten von Weizen mangels jeg- 
licher Anregung von auswärts an Kaufluſt und 
genügte nach Eintritt frühlingsmäßiger Witterung 
in den letzten Tagen bereits mäßiges Angebot, 
um Preiſe ganz erheblich zu werfen. Schließlich 
brachte dieſer Rückgang einige Kaufluſt hervor. 
Erheblichen Widerſtand leiſtete der Baiſſebewegung 
der April⸗Mai⸗Termin. Ein ſehr erhebliches 
Hauſſeengagement auf dieſen Termin in wenigen 
Händen harrt der Abwickelung noch und wird 
Abnahme der Kündigungen in Ausſicht geſtellt. 
April-Mai-Lieferung notirt heute 162½ M. ger 
gen 161½ M., September-Oktober dagegen 
162½ M. gegen 165 M. pro 1000 Kilo am 


18. fr. 
Roggen hatte in effektiver Wanre be- 
ſcheidenen Verkehr. Terminpreiſe waren einem 


fortgeſetzten Rückgang unterworfen auf Reali- 
jationen der Hauſſiers für nahe Sichten und 
Blankoabgaben inländiſcher und ruſſiſcher Spe⸗ 
kulanten auf entferntere Termine. Flaue Be- 
richte von Holland und dem Rhein, reichliches 
und rentirendes Angebot abfallender Qualitäten 
von Nordrußland, wie auch billige Offerten von 
den deutſchen Dftjechäfen gaben zunächſt den An- 
laß, ſpäter geſellte ſich die milde Witterung dem 
hinzu und büßten Kourſe daraufhin 3 M. per 
1000 Kilo ein, um ſich ſchließlich auf Gewinn- 
deckungen etwas zu befeſtigen. April-Mai notir 
heute 122½ M. gegen 124½ M., September 
Oktober 127 M. gegen 129½ M. per 1000 Ko⸗ 
vor 8 Tagen. 

Hafer erfuhr trotz mäßiger Zufuhr einen 


Maße wie Termine, welche im Verhältniß zum 
Preisſtand einem geradezu derouteartigen Ent- 
werthungsprozeß unterworfen waren. Abgeber 
waren zunächſt Importeure in Folge eines über- 
wältigenden Angebots von Rußland. Der Ein- 
fluß der überaus großen letzten Haferernten in 
Rußland wie bei uns macht ſich in einſchneiden⸗ 
der Weiſe geltend, weil Weſteuropa keine größer 
Aufnahmefähigkeit für die ruſſiſche Ueberproduktio 
zeigt. Auf die vorerwähnten Verkäufe der J 
porteure, wie ſcharfe Realiſationen der Kor 
fionäre verloren Preiſe trotz ſchließlicher Repfif 
noch ca. 4 M. per 1000 Kilo und notirt Ap 
Mai M. 93 gegen M. 97 ¼ per 1000 Kilo vo, 
8 Tagen. 
Rüböl zeigte bei kleinem Verkehr mäßige 
Schwankungen. Abnahme der Kündigungen per 
April⸗Mat ſcheint bevorzuſtehen. * 
Spiritus hatte ſtillen Verkehr. Preiſe 
ſchwächten ſich auf Realiſationen mit dem Nahen 
des April-Mai-Termins zunächſt etwas ab, zeſgten 
ſich aber auf dem billigeren Niveau recht ſtabll. 
Die Steuerfrage bleibt eine offene. Die mäßig 
zugeführte Lokowaare fand bei Fabrikanten und 
Reporteuren ſchlank Abſaß. April⸗Mai notirt 
heute unverändert M. 38.20, wie vor 8 Tagen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Te legraphiſche Depeſchen. 

Wien, 26. März. Das „Extrablatt“ mel⸗ 
det, der bisherige Wiener Nuntius Kardinal Va⸗ 
nutelli lehnte den Poſten des päpſtlichen Staats⸗ 
ſekretärs ab. i 

Wien, 26. März. Die gemüthskranke Ge⸗ 
mahlin des Herzogs von Cumberland, Herzogin 
Thyra, wurde dieſer Tage einer hieſigen Privat ⸗ 
Hellanſtalt übergeben. Sie leidet an Berfol- 
gungswahn. 

Rom, 25. März Die „Italie“ hält die 
Bildung eines neuen Kabinets in folgender Zu⸗ 
ſammenſetzung für wahrſcheinlich: Depretis 
nifterpräfldent ohne Porteftuille, Criepi Innere 
Graf Robilant Auswärtiges, Bertole Viale Krieg, 
Magliant Finanzen, Grimaldi Arbeiten, Zanar- 
dei Juſtiz, Brin Marine, Branca Ackerbau. Die 
„Italie“ fügt ihrer Mittheilung hinzu, jedenfalls 
ſei nicht anzunehmen, daß ſich die definitive Bil⸗ 
dung eines neuen Kabinete noch lange verzögern 
werde. 

In Savona wurden heute früh 2 Erdſtöße 
verſpürt. i 

Paris, 25. März. Der „Temps“ ſchreibt; 
Depretis bemüht ſich, Crispi und Zanardellt zum 
Eintritt in das Kabinet zu beſtimmen. 

Bezüglich der Theilnahme Deutſchlands an 
der Weltausſtellung find alle bisherigen Nach⸗ 
richten verfrüht. Offiziell wird ſich daſſelbe 
allerdings nur an der Abtheilung für Kunſt be⸗ 
thetligen. | 

London, 26. März. Nach hier eingegan- 
genen Nachrichten iſt die Expedition Stanley's 
am 18. d. am Kongo angekommen und am 19. d. 
nach Matadi weitergerelſt, wo fle am 21. d. ein 
treffen ſollte. 5 

Athen, 26. März. Die Kammer nahm 
die Tabaksſteuer-Vorlage mit 81 gegen 25 Stim- 
men an. 


N 


